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IV Modern Perspectives in Qur'änic Studies 

Ya~ar Nuri Öztürk und die 
"Rückkehr zum Koran" in der Türkei 

von 
fl(rtlzri.n Eith, Universiliit ]ena 

Allzu selten gilt das islamwissenschaliliche Interesse vor allem nicht j enes 
der Koranlorschung - Ländern, Strömungen und Personen, die nicht dem 
arabisch-islam ischen Kernbereich zugeordnet werden. Aus der laizistischen 
Republik Türkei werden in der Regel kei ne Impulse für neue theologische 
Entwicklungen in der islamischen Wdt erwartet. Und doch hat sich hier eine 
zum Teil öllentlich gefi.ihrte bemerkenswerte Debatte über zeitgemülk Ko­
ranexegese ent.wickelt, die eine nähere Untersuchung verdient. 1 Der I(Jl!!;<'ndc 
Beitrag widmet sich speziell einer recht schillernden und umstrittenen Figur 
inne rhalb dieser innertürkischen Debatte: Ya~ar Nuri Öztürk, ein ausgebi l­
deter Prediger, studierter Jurist und Theologe, der vor allem in den l990cr 
.Jahren aus der türkischen Öflentlichkeit nicht mehr wegzudenken war, wenn es 
um Fragen des " richtigen Koranverständnisses", der Vereinbarkeil von Islam 
und Moderne im Allgemeinen oder der konkreten islamischen Lebensführung 
unter heutigen Bedingungen ging. Durch seine rege Vonragstütigkeit, regel­
mäßige Beiträge zu religiösen Themen in der Presse und im Fernsehen sowie 
eine starke M edienpräsenz als Gast zahlloser Fernseh-Talkshows mutierte der 
damalige Dekan der theologischen Fakultät t.um ,,Islam-Expcnen" vor allem 
flir säkulare l\Iuslime in der Türkei. Auch in Deutschland wurde Oztürk vom 
d eutsch-türkischen wie auch nichtmuslimischcn deutschen Publikum \·vahr­
genommen, hielt Vorträge und sehrich Beiträge für die Pressc.2 Dies ist zum 
Teil auch den drei Werken Öztürks zu verdanken, die von Nevfi.:l Cuma n ins 
D eutsche übersetzt wurclcn.3 

Ocn jung,tcn Smnd des akadnnisdten Di•km,_,., giht die ,dtr ll'\l'lhl\l'rtl' Arh\'it \ 'oll Fdix 1\..,r . 
llt'r wil·drr: Rt'l'i .• inui.•l Aiutm HmntJu•utir.• in Cwtlmtfll•m~'ll 'I urkiJh l itirn .>ill' 'I h.-"!.~10' Rähinkm.s!. 1 . .!11111. 
\\'iirzhurg :wo:;. 
Für da, dcut ,dte l'uhlikum wur<k dt'r turkisdw Thcologl· \ '.i\. zu Stcllungna lunnl 7.1111 1 Et ·-lki­
trill dt'r Türla·i gd)eten. 
Ya~ar 1'\uri Owirk: 100 l·i~(~''" ::.um M11m. 10/J .lniM•rtl'll .-w llmullmclt. I h ts,..Jdorf:!OUO: dc·r, .: Hwm 
u/111 t!ic' i.>lmui.~~·lu: .l[v•tik. I )u,,..Jdorf :200:2 soll'i<· dn, .: Dn 1'1'1/iil." hit• b/11111. J)'""·ldurf :2007. 



198 Kathrin Eith 

Nach einleitenden Stichworten zu Leben utllrl Werk Y~ar Nu ri Öztürks 
stdll dieser Beitrag Öztürks Konzept ftir einen zeitgemäßen Umgang mit dem 

Koran vor. Anschließend an die Darstellung des programmatischen Anspruchs 
Özti.irks wird an zwei ausgewählten Beispielen kurz aufgezeigt, ob und wie 
Öztürk seine Thesen zur modernen Koranexegese in seinem Werk praktisch 
umsetzt. Einerseits soll Özti.irks Zielrichtung und Methode in den Kontext der 
modernen Koranexegesc, wie sie auch außerhalb der Türkei seit geraumer Zeit 

<Ulgeregt und praktiziert wird, gestellt werden. Zum anderen \.vjrd zu umersu­
chen sein, welchen Eintluss die spezifiseben poli tisch-religiösen Entwicklungen 
in der Türkei auf Ozti.irks Positionen haben. Nicht zuletzt wird die frage der 
Strahlkran der Öztürk' schen Thesen auf türkische wie nichttürkische Muslime 

aulgeworlen. 

I. Leben und Werk Ya~ar Nuri Oztürks 

Ya~ar Nuri Öztürk wurde 1945 in Bayburt im Nordosten der T ürkei gebo­
ren. Seine Vorfahren väterlicherseits seien, so betont er, tief in der islamischen 

Mystik (lasmRnif) verwurzelt gewesen.'1 Die religiöse Erziehung seines Sohnes 
nahm Öztürks Vater zunächst selbst in die Hand. Nach eigenen Angaben holte 
Öztürk erst im Alter von 16 Jahren den Grundschulabschluss nach. Danach 
besuchte er die i mam-Hatip-Schule5 in Trabzon und wirkte aufgrund des da­
maligen Mangels an religiös ausgebildetem Nachwuchs in seiner Heimatre!{ion 

kurzzeitig als Aushil[<>-Prediger. Anfang der 1970er Jahre ging Öztürk zum 
Studium der Theologie nach l stanbul ans Yi.iksek islam Enstitüsi.i, das lnstitul 
für Höhere lslamstudien, das 1982 in eine Theologische Fakultät an der Is­
tanbuler Marmara-Universität umgewandelt wurde. Parallel dazu absolvierte 
Oztürk ein j urastudium. Zugleich war er für Zeitungen, u.a. die auflagenstarke 
' H1gcszeitung Hürriyet, zum Thema Islam publizistisch tätig. 

Nach kurzer Berufstätigkeit als Rechtsanwalt begann Öztürk 1976 an 
besagtem " Institut ftir Höhere Islamsrudien" eine Promotion über Ku~aclah 

ibrahim Halveti, einen lstanbuler Sufi-Scheich des H alvetiyye-Ordens des 
frühen 19. Jahrhunderts, die er 1980 abschloss.6 Nach der P romotion blieb 

Ya~'lr 1\uri Özliirk: liiJran·lal//amr!vndogm IDl·n Koran n-rstdwnj (8iilü11 eur/~ri; 3), 10. Aufl.,l~tan­
hu i i!J99, S. t!n-197. 
Bcrutsbi ldcncks Gymnasium zur l'rcdigcrausbildung. 
J>ic· Dis~c·nmion n schitn crsnnab 19!12 untn dem Titd J. ul.~rd .f!.iiuüllii 1•rli: J.it~tulah lbmltim 1/alrdi 

(llf!l'flil. ia.!fa'/11!/i tli4imr;/eri, m;AIIifJ/nn) II kr Hc·ilige mit dem gcscgrwH·n I kr1.c-n: lbrahim l la lvcti au< 
Ku)adalr (!,c·in Lehm, sc·in sutisdH·s l>c·nkcn. ,e-ine llridi·)( . 
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er als Dozent an der Mannara-Universität täLig. 1993 wurde Öztürk ordentli­
cher Profes~or und Dekan der neu eingerichteten Theologischen F~tkultüt der 
lstanbul-Universität. 

Vor einigen Jahren erfolgte Öztürks Wechsel in die Politik, weshalb er das 
Amt des Dekans niederlegte und die Lehrtätigkeit aufgab. Zu den Parlamems­
wahlcn Ende 2002 ließ er sich in einem lstanbuler Wahlkreis als Kandidat der 
Republikanischen Volkspartei (Cumhuriyet Halk Partisi, C HP) aufstellen und 
zog als Abgeordneter dieser Oppositionspartei unter der gemüBigt islamisti­
schen Alleinregierung der Partei fl.ir Gerechtigkeit und Fonschritt (Adalet ve 
Kalkmma Partisi, AKP) von Ministerpräsident Tayyip Erdogan ins Parlament 
ein. Inzwischen ist Öztürk aus der C HP ausgetreten und steht der ,·on ihm neu 
gegründeten Partei flir den Auf.<;tiegdes Volkes (Halk.Jn Yükscli~i Panisi, HYP) 
vor. Er hat sein Publikum darum gebeten, ihn bis auf weiteres nicht mt>hr mit 
Fragen zum Islam zu behelligen, da er seine Krä!i.c auf die Politik konzentrie­
ren wolle. Öztürk ist zum zweiten Mal verheiratet und hat drei Söhne. 

In den 1980er Jahren begann Ö:aürk, die Früchte seiner wissenschatlli­
chen und publizistischen Tätigkeit und seiner zahlreichen Vortrüge im In- und 
Ausland in Buchform zu veröfl'emlichen. ln über 25 J ahren entstand so ein 
umf~tngreiches Gesamtwerk von heute mehr als 40 Bünden. Seim·n frühen 
akademischen Werken, die sich hauptsächlich der Mystik widmen, stehen da­
bei eher populärwissenschaftlich gehaltene enzyklopädische Schriften im Stile 
der -/00 Fmgen zum Komu gegenüber. Beispielsweise erschienen im Verlag der 
Tageszeitung 1/ürriyet in den 1980er J ahren zahlreiche von Öztürk vcrf~Lsstc 
Bände einer Reihe mit dem Tirel (,'a,§,daj müsLiimmun el kitabt (Handbuch dt:s 
modernen Muslim). 1988 erschien in englischer Sprache der Band 'f71e rye 
qf the hearL - an inlroduction lo Stifism and tJze major lariqat::. qf Anatolia and ihe Bal­
kans, ein im Auftrag des Redhouse-Verlags verfasstes Werk. Viele djcscr Bü­
cher wurden in der ab 1990 erscheinenden Gesamtausgabe Öztürks (Biitiin 
eserlen) im Yeni Boyut-Verlag teilweise in überarbeiteter bzw. erweitcnn Form 
neu aufgelegt. Hinzu traren gesammelte Vonräge7 odt·r Zeitungskolumnen8, 

zwei Bände mit dem Titel Cemp 1wriyonm1 (Ich gebe Antwort), in dem Öztürk 
zahlreiche fragen beantwortet, die ihm seine Hörer bzw. Leser stdlten/l und 

II 

'I 

Ya~ar 1\uri Ö1.10rk: Ai11!fiwmsl11nm (bir im1111111 tlr>lmdll~mll>l) [1\kin~ \ 'unriigt• Epi>inun~ rint·~ 
G Janht·nsl tBüliin l'.~erleri: lli1, :l. Aull., lst<lnhul I!J'lti. 

Ya~ar 1\uri Ö1.10rk: Ain im ·, tmlllllll!l'll doff.ru (8illiil/ o t·tkri: :~) . Aitrilll 111"111"!1"<11' (lrr!tid miirmldt·.lil llkr 
Koran mahn! (Der Sireil um dir Einsheil ( :nltt·sl l !Biilrin <'.ltdai; t 7). ·k AuH .. J,mnhut t 'l~J'l. und 

i,/nm"ltlllltlmf!J'II doim llkn Islam \"t"l"l-ldH"nl . Bllliill <".'<•rk•i; :.':>1. u. :\ull. . htmthul 1 !l!lB. 
Y:o~ar 1\uri Öztürk: Ci·Mf' rnf)'WWII \!!,ff(r~ dim IIJII]"tlfllmla ""~lm~11J Jlr h g.-lw :\ntwun tim (;e,pradr 
mit d.-n Sndwrn narh rkr \\·ahrTn Rdi){inn ll ! lliillln ,-.,<"dm; :1:11. l,tanhul :!!10 t. c\uf "'"'w.rc·,·ap· 
\"•Ti)"OI"l llll .I"Uill "u\\'i1· itht•r dit" \ "t•rJ;~g.<tttiiiii'Jla!(C" \\"\\"\\' .\"I"IIÖhtl\"(ll.t"lll\1 . 11" ko 111111<"11 n •gi,tri<Th" tiJ il· 
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ähnliches. Hervorzuheben sind in seinem Werk dit:jenigen Bücher, clie sich im 
engeren Sinn der Koranexegese widmen, so das wohl meistgelesene Kur'an'daki 
isLam (Der Islam im Koran), das bis 200 I 39 Auflagen erreichte und Sure für 
Sure im Frage-Antwort-Stil kommentiert, sowie das Bändchen (Dinde) yeniden 
yaptLamnak - Kur'an'a dönü§ (Rekonstruktion in der Religion - Die Rückkehr 
zum Koran), erstmals erschienen im .Jahre 1996 und als clie zentrale Schrift des 
Öztlirk'schen Programms anzusehen. Außerdem liegt eine Auslegung der Sure 
Fatiha vor. 1° Für einigen Wirbel sorgte Ö ztürks Koranübersetzung in ein mo­
dernes, verständliches Türkisch mit dem Titel Kur'an't Ke1im ve Türkfe meali (Der 
ehrwürdige Koran und seine Übertragung ins Türkische) von I 994, die noch 
vor wt·nigen J a hren manche Buchhändler nicht ollen ins Regal stellten, um 
ihrt' konservativere Kundschaft nicht zu vergraulen. Die Übersetzung ist wahl­
w~ise mit (ml'linli) oder ohne den arabischen Text erhältlich, als Taschenbuch 
oder gebunden, sowie in einer Version ini~ strab, also in der chronologischen 
Rt'ihcnfolge der He rabsendung der Suren. 1 1 [n jüngster Zeit widmete sich der 
Autor gemäß seiner beruflichen Entwicklung eher politischen Themen wie 
dem Laizismus aus koraniseher Sicht12 oder dem EU-Beitritt der Türkei. 13 

2. Öztürks Konzept der "Rückkehr zum Koran" und dessen 
Umsetzung in seinem Werk 

2. 1. Darstellung der Hauptthesen Öztürks 
Ö ztürks Botschaft wurde in der Türkei unter dem Schlagwort der Kur'an'a döm'if 
hareketi (Bewegung ,Rückkehr zum Koran ') rezipiert. J.J Damit meint Öztürk 

gliederFragen an den Autor richten; auch iihcr die j c·w<'iligc :t.eitung, fl.ir dit' er regelmäßig schrieb 
(zuletzt Star C11;:.d.:.u), erhielt Ö7.türk Lc~<-r.r.u;chriftcn pn Email. Ein Grollteil dieser Fragen ha tte 
\t·hr konkret<' lcbcnspraktisdt<· lnhahc. 

111 Ya~ar 1'\uri ÖztOrk: Fati/111 •umi t~j.riri [Auslegung der Sure Fat ihaJ (Biiliin e.wrlcri: '27). 5. AuA. , lstan­
bul 1997. 

I I Dies ist insofcm bcmcrkenswcn, als dass der eindeutig<· 1'\aciMcis der chrono logischen Surcnfolgt' 
umstriucn ist. Die von Öztürk präsentierte Abfolge stimmt zudem nidH mit der a ls mu~limisdwr 
KonsC'ns zu ~Chl'ndcn Reihenfolge der Suren in der K.,'lirincr Standa rdausgabe des Korans von 
19'24 iibcrcin. 

11 Ya~ar l\uri Oztii rk: Aur'fm •nilm ap.ml(lflfl laikM [Der Laizismu> nach den Vorgabcn/Angabcu/ 
GcgdJ<·nhcitcn ;b KornnsJ (Biiliiu eJt·rlni; 37), lstnnbul '2003. 

l :l Auf Deutsd1 erschien der Beitrag ,.Die Zt·it nach den Propheten" in dcr Z EIT Nr. 9 vom 
'20.0'2.'2003 in der Serie .,Der Islam und der Westen" sowie in Die 1/irk-i und Eumpa - Die P/!Jilitlltl'll, 

hrsg. von C:lau, Lcggcwie, Frankfurt/l\lnin 2004, S.l 03-108. 
1 ~ Di<' f(,lgendc Zusammcnfiosstmg der pmgrammati~chcn T hesen ()ztürks z ur modernen Kt>mn­

c:x<·gcs(· Jx·ruln in c·rsta Linie a uf dem Kapitd .. Ai11'an'a diillii)iill anlmm" ( .. Was hdl.lt Riil'kkrhr 
zum Koran") in: (Dindr).vmidm.vapt!nnmak liitr ·,m 'n diiTtiif . 13. AuH., lstanbul I l)<Jil. S. I 7-40. Eine 
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eine grundlegende Erneuerung der Religion (dinde yenirleny apdanma, leulit( ' auf 
der Basis des Korans. Die gesamte Rdi~rion, d. h . sowohl die Ulaubcnsinhalte, 
a ls auch die Glaubensprax is, sollen einer Kontrolle ihrer Koran-Kon lormität 
unterzogen werden und von Fremdcinflüssen, die sich im Lauf der Zeit einge­
schlille n haben, befreit werden. Öztiirk strebt eine Umcrscheidung zwischen 
der wahren, offenbarten bzw. hera bgesandten Religion (indirilmi~ din) und der 
erdachten, "hinzuerfimdenen'' Religion (uydurulmu~ din) an, wobei das einzig 
wahre u11verfälschte Unterscheidungskritciium der Koran sei. Ö z!lirk beklagt, 
dass der K oran aus dem Alltag der Muslime verbanm wu rde, und will ihn 
wieder !Ur das Leben jedes einzelnen nutzbar machcn. 16 

Natürlich ist sich Ö ztürk darüber im Klaren, dass a ll diese ~ordenmgen 
nicht neu sind. Es handle sich vielmehr um eine Aulgabe, die sich den Muslimen 
immer wieder neu stellt. D aher müsse dieses Anliegen permanent wiederholt 
werden. Seine Rolle sei nur die des Mahners, 17 wie es vor ihm schon zahlreiche 
gegeben habe. Ö ztürk beruft sich bewusst auf Vordenker der Moderne, die 
bereits Ähnliches forderten wie er selbst. Zu ihnen gehören aus dem tlirkisch­
islarnischen Kontext u.a. der Autor der türkischen Nationalhymne Mehrnet 
Akif Ersoy (1873- 1936) und andere eher pan-islamisch cingcstclltt· türkische 
Gelehrte aus der Zeit der Republikgri.indung. An häufigen Zitaten wird auch 
die Ailinität zu seinen Kollegen Süleyrnan Atq (gcb. 1933) und Hüsscyin 
Atay (geb. 1930) deutlich. 18 Aus dem nichttürkischen Bereich sind der von Üz-

15 

Cb<Tsl"l'l.llll)( die,es Kapiu:ls ins Dcur,~hc: li n<kr sid1 in: Alla ·1 t .11 - 11<'111"' !limlnl. AimmltmnNI<'tlii/, iu 

rlrr Tiirkri !tntf<• .. ~/l.l_l(t1ttiih!lt• 71:1'/~. ii/tml"l.:l uutl kollllllt'JIIitti/WI ri·li.l J.iinm. Frribur~ :IOO!i. S. :l l tJ.:?:l!i. 
Von seinem Srlhsrvrrsrändnis her is1 er wohlgemerkt kein .,Rdo rrner··. Er ht·,·or,.,ugr vidmdtr deu 

lkg-rifi" .,u' " "·'' ''lllliou .. I .,l'<'llirlm)'lljlllmmu(· . eint t\ lul.aammad lqhä l pdt){lt". 
ltt Öztiirks Dtu'Mt.'Jiun~ nadt brgann dit' \'c- rl;iJsd utn~ dt' j ,J;ulli~l'hl·n Glauht'lll\ sdhut nll1 rknl \'uu 

t\luha mmad untcrsa&'tcn Sammdn und Aulsdm·ihrn dn Hadirlw und mir rku z ur l .t.xirimi<·­
rung ihrcr Dynastil· ,·on dt·n Cmanadcn <' ingesdtleustcn L"bcrlidcnrn)(en. J\lmlimische (;dehne 
harre n WC)(l·n dicsn unko ranisdtt·n Einfl.lisse auf dit· Rcligiun ubcr dil·.Jahrlumd•·n•· ltin"T)( per­
lllallt·nr \TJ"Suc-hr , den .,rcinl·rl"· Islam wic dcr.<ubdebcn. ln dt•n k rzll·u :WO J.tltrnt hillll" lllilll dit· 
1\nrwcndigkt'ir einer Rüekkt'ltr zum Kunm :~.war t·rkannr. ;tbcr dit· ,\Ju, linw hiirtrn aus \"er<cltie­
dcnen Gründen nir hr die Krali dazu ,e:di.mdcn. \"gl. Kapird .,Siinnd·· in /;/amumdro.:.la~11111tlt 
' ''"!vin rlinillllcll .llljmwlm. huu!fi·kr, ltirl '"llnr [\\"it· der Islam \"lTiiil,dll 1\'urde :\h\\Tidtllngcn von d<"r 
Rdigiun der OITcnhanul)(, .-\ herglaube tUid tmzulii"ige 1\nu·ruugcn l tHiiliin t·.~r·J!m; :1 1\, I :1. Au II.. 
hranhul 200 I, S. :i56-S 7:1. D i<·srs \\'nk t•,.,.eltim :!007 auf Dnll"'h uni er dnn Tird o,.,. ,.,.,pt."·hf .. 
hlam. 

I] Ein Hudnitt·l la urer <."lfJ!ul. lf)'(lll li'\ack11· \ \";ll·nungl tHii/iin ... , .. d,.,.i; J.J :, ti. A11tlagc. hrallhlll I !l!l!l. 
Heide wurden an dcr Thmlogischen Fa kuhiil der . \nka ra L"ni,·ersiriir prctmm·it·n und lchr~t· 1 1 dun 
a nsd1lir lknd zeirwc-il ig ah l'rol(·s.\ort·n . Are~ lta rt t· \'on I 119:1- 1 !)!I!) eint· l'ro l(·""r an dn T ltcolu­
gisdten Fakultät der bwnh11l L"nin-rsil:il imtr. dcn·n De kan Ö-.turk ,,·ar. Zu :\re~ 1·gl. :\ llllllllah 
"l"a ktm: humnrvgw· im :!0. }nhrlumdnl: h lami>l'hr Twrlilwn und llf/11' . l ll;fll :" 111 Siilrl'JIIflll .I Ir~·\ ··::_,.;(~r"'' ' 

.1i.tdu·m Aimmkmnmrnlm ··. bt:tnhu l :!007; zu t\tay 1')(1. (hmau Ta~lan : .. llust' yin :\ray' appruadt '" 
undt·•·,randin)( rlw <.,tur"an"', in: Suha T •!i i-Farouki 1 Ht~)(. • : .llmlr·m .1/u.,/im illtdl,·.-tuu/,, und /Iw {.)Jn ·""· 
O xli>nl :l! I\H . S. :?+ 1-:W:!. 
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ti.irk sehr verehrte Mubammad lqbäl ( 1875-1938) zu nennen, außerdem der 
ägyptische Reformer Mubammad 'Abduh ( 1849-1905) sowie Fa:.{.lur Rabmän 
(gest. 1988), der Verfasser von Major themes qf the Qyr'an, das als Vorbild !ur 
Özti.irks Werk Kur'an'tn temel kavramlan (Grundbegriffe des Korans) diente. 19 

Seine Kenntnis der klassischen Quellen musEmiseher Gelehrsamkeit sowie der 
europäischen Geistesgeschichte demonstriert Öztürk mit zahlreichen Zitaten. 
Auf zeiq:~·enössische Vew·eter ähnlicher Gedanken aus der islamischen Welt 
nimmt erjedoch kaum Bezug. 

2.1.1. 'Wie soll die "Rückkehr zum Koran" vonstatten gehen? 
Der Koran kann nur dann als Maßstab fur alle Lebensbereiche dienen, wenn 
man sagt, wie er genau zu verstehen ist: Dafür, sagt Öztürk, sei iftihat erforder­
lich. Öztürk hebt das Wunder der zeitlosen Gültigkeit und der immer neuen 
Interpretationsmöglichkeiten des Korans, wie sie aus dem j eweiligen Erfah­
nmgshurizont und Wissensstand der Menschheit resultieren, hervor. Ein zeit­
gemäßes Verständnis des Korans müsse immer wieder neu erarbeitet werden. 
Keine At•slegung gelte für immer. Niemand habe da~ lnterpretationsmono­
pol.20 Wer meint, das "Tor des iflihat'' sei geschlossen, schade der iimmet mehr 
als ihre extemen Gegner (gemeint sind westliche Islamkritiker) und behaupte 
damit, der Islam habe sich überlebt und seine Zeit erllillt. 2 1 

Der Koran ist llir Öztürk also einerseits Gottes offenbartes Wort, unver­
!alscht überliefert und daher a ls einzige Quelle völlig zuverlässig. Andererseits, 
und hier liegt das Erneuerungspotential des Islams, schallt Öztürk sich Freiräu­
me 1\.ir ein jeweils neuen Gegebenheiten der Zeit angepasstes [slamverständnis, 
indem er die vielen möglichen Bedeutungen des Korantextes als Reichtum 
und Wunder hervorhebt. Öztürk verkni.ipft also die orthodox-sunnitische Auf­
fassung vom Koran einerseits mit der Position der Modernisten bzw. der klas­
sischei1 wie modernen swma-Kritiker andererseits. So kann der Koran zum 
Maßstab ftir den wahren Islam erhoben werden, ohne dass man sich zugleich 
auf eine einzige bestimmte lmerpretation festlegen muss. Im Gegenteil, die 
Notwendigkeit des iftihat erlaubt gerade Abweichungen vom traditionellen 
Verständnis, wie es, so Öztürk, umer anderem die Rechtsschulen (me:dtepler) zu 
zememieren versuchr haben. Da es aber eben nicht nur eine richtige, cwiggül-

l ! l Ya~ar Nuri Ozciirk: lii1r't111 "m lmttl kavmmlan (Biiliin tJcrleri; 9), l. AuH., btanbut 1991. 
'lU Sieh,· dazu 400 Jrmrda iJiimt, I+. AuH., lstanbul 200 I, Kap. 1 Frage 99 und Kap.:{ Fragl· 91J bis I OU. 

dt. Ausgabe S. 14+f. und 205f. 
11 Sicht IJinm mmf.yo.da~hnldt, S. ü I f. 
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tige lmcrpretat.ion gibt, gezieme es sich auch nicht, über die G la ubcnsau lh\s­
sung anderer Muslime zu urteilen; das obliege arn Ende allein Gmt.22 

2.1 .2. V\'elche Regeln gelten für die Interpretation des Korantexts? 
Damit e ine r zeitgemäßen, modernen Koranauslegung nicht die Aura e iner 
gewissen Beliebigkeil anhaftet, müssen beslimmte Regeln gelten. Wo sind die 

Grenzen der koranischen .Flexibilität? Welche K1ite rien !l;ibt es für die " Richtig­
keit" eine r D eunmg? Üztürk entnimmt diese Regeln dem K oran selbst. Dieser 
rufe viellach zum G ebrauch des Verstand<·s au(23 Außerdem spricht Öztürk 
immer wieder vom "Geist'' des Korans, den erkennbaren, dn Om·nbarung 
zugrundeliegenden Prinzipien . Meist bleibt <:r die Benennung dieser Prim~i­

pien schuldig, in Din lle.fitrat (Religion und Schöpfung) fühn Ü ztürk j edoch 
als Grundmerkmale e iner Schöpfungsreligion an: Universalität, Ein(s)he it 
(Gottes), Ba rmherzigke it, Tolercll1z, Bemühen {um den Glauben) und MaBhal­
tung.:n An andere r Stelle tau<:hen Gerechtigkeit (adalel) sowie die (;kichwtor­

tigkeit de r Menschen, auch von Mann und Frau, als koranisehe \Vene aul; die 
jede Auslegung be rücksichtigen müsse. Doch auch hie r bleibt die Frage oll(·n , 
ob sich die Muslime über diesen e rkennbaren "G eist" des Korans, die BcJH:n­

nung de r koranischen Ptinzipien, einig sind. 

2.1 .3. Wer ist berechtigt zur Interpretation? 
Im Grunde genommen ist nach Öztürks Auffassung j eder einzelne Muslim 
dazu au(l{erufen, sich sein eigenes " un-vermitteltes" Islamverständnis mit H ilk 
des Korans zu erarbeiten. Intensives Koranstudium mit de r Ab~;icht , versteht'n 
zu wollen, und nicht verständnisloses Nachsprechen, sei oberstes Gebot für 

j eden Gläubigen. O zrürk ruft also zu e iner individuellen bewussten Auseinan­
de rsetzung mit de r Quelle des Glaubt· ns, dem Koran, auf: Dieser J\ppdl muss 
vor allem im Kontext eines von der zentralc:-n Behörde für Relig ionsangelegen­
heiten staatlich verwalte ten Islams in der Türke i gesehen werden, wo vielen 

M enschen, auch den regelmäßigen Mo!icheebesuchcrn , rue "Vertrautheit mit 
dem heiligen Buch abhanden gt:kommen ist. 

n J.!am nn.d_ru~laillllldi S. ~:"1:l. 
2:1 Ö7.1lirk wrwcisttul. a uf Sure 10 (Yun us). \'eN I()U; Sur.-11 !Enli•h. \"rrs :.12, ahn aud1 aul" lladi­

the, ,-gl. -/{)() )/Jntdn IJ!nm Kap. 4 Fraw· 9~ . eh. r\us~abr S. 'lli5. 
:H \'a~ar f\·uri ()?.türk: /)in t't.filrnt. (ßüliin t:.\nltri ; :_l j, 6 . {\ufl. . htanhuL1 !)9~J. lnh;llt 'v(·r-/.f"iduli!l. S. h: 

.. Kapitd 5 (:h,o r<tktl·ri~t ika t·i ru·r S.-hiiptim).(srl·li).(inn. :\ . l "ni w r" liit ill. ll. Ein,h.-it rCntu·, .. uw. 

l)il· türk"du:n lk~rrilli:· latlll"ll : rrm1.1d/ik. lnrlik/t.·•hid. mnhmnd. Aolt!rbV/w~~iwii. rihnl, ilulul omtu.r"/u 

1<./mwA l . 
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Da für ihn das Verstehen der Hl. Schrift Priorität hat, bezieht Özttirk zur 
Frage von Koranübersetzungen eine klare Position. Um das individuelle Ver­
stehen des kanonischen Textes auch außerhalb des arabischen Sprachraums 
zu fördern , ist die Zuhilfenahme von Koranübersetzungen erlaubt und e r­
wünscht. Auch deshalb hat O ztürk eine eigene Übertragung cl!es Korantexts 
ins Türkische angefertigt. 

Implizit gibt es dennoch in Oztürks Schrillen beim Thema Koranstudium 
einen Unterschied zwischen ,jedermann'', also den einlachen Muslimen, und 
den entsprechend ausgebildeten Gelehrten und Wissenschaftlern, die zum i~·ti­
hal besonders befähigt und damit Auslegungsautoritäten ftir andere Gläubige 
sind. Öztürk erkennt diese Aufgabe - Gelehrte erklären einfachen Gläubigen, 
wie sie die Botschaft des Korans im Alltag in die Praxis umsetzen sollen - den 
traditionellen Rechtsschulen zu.25 Eine Vermittlung der koranischen Botschall 
durch bestimmte Personen oder [nstanzen berge allerdings immer die Gefahr 
der Monopolisierung und Tabuisierung. Ö ztürk klagt gerade die Rechtsschu­
len an, die Zementierung des Glaubens ftir alle Zeiten betrieben zu haben. 

2.2. Praktische Umsetzung der Thesen Öztürks zur 
"Rückkehr zum Koran" : 

Die Religion nach dem Maßstab des Korans zu erneuern heißt kei­
nesfalls, die nicht-koranischen Elemente des islamischen Erbes ab­
zulehnen und zu ignorieren. Zum Ko ran zurückzukehren bedeutet 
vielmehr, ,das a ußcrkoranische Erbe in Klammern zu setzen' und, 
nachdem man es mit dem MaBstab des Korans neu bewertet und die 
vom Koran nicht akzeptierten Gegebenheiten beseitigt hat, die Klam­
mern wegzustreichen und das korangemäße Marerial flir die erneute 
Verwendung fi·eizugeben.26 

Wendet Ö ztürk nun seine geforderte Methode auch selbst an? Macht er v01; 
wie man im Islam Korankonfo rmes von Unkoranischem trennen kann? Und 
wie sieht der dabei zwangsläufig erforderliche i§tihat aus? kh will mich hier auf" 
zwei Beispiele konzentrieren, die m.E. von aUgemeinem Interesse sind, wenn 
man fragt, wie ein erneuerter Islam heute aussehen kann. Dabei stütze ich 
mich auf Ausführungen Ö ztürks, die er zum jeweiligen Thema in vielen seiner 

t '> 4110 Jmutla /j/nm , Kap. :l Frage ~J.1·[ 
:.w 1 Cniden:vof1l~nmmkS. '27 . Di(' Peb,~c finde-t !\kh auch in Könl('J": Altn ., ,~,·t tu7tl.!r Atm/~:\1. :200(), S. '2'2'1. 
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'vVerke gt:macht hat, wobei er sich in seinen Positionen über die .Jahre hinweg 
bemerkenswert treugeblieben ist.27 

2.2. 1. Die "richtige" Staatsform oder: Islam und Demokratie 
Oztürks Haltung zur Frage eines korangernüBen Staatswestns lautet kurz 
gefasst:28 Über die konkrete Ausformung eines Staares finden sich im Koran 
keine genauen Vorgaben. Neben dem universellen konmischen Wert der Ge­
rechtigkeit (adalet) werden lediglich zwei konkrete Forderungen erhoben, die 
beim Ausüben von Macht aufjeder Ebene zu berücksichtigen sind: Das Kon­

zept der ;um - Beratung, Ratsversammlung und das der bry'at. Abmachung, 
Übereinkunft, mit Handsch lag geschlossener (Kauf:.)Vcrrrag. Ganz frei von 
Apologetik ist Oztürks Darstellung nicht, wenn er anmerkt, der Koran habe 
die Idee des "Gesellschaftsvertrags" weit vor der Französischen Revolution 

entwickelt.29 Als Belegstelle für das "ß eratungsgebot" dient Öztürk die Sure 3 
(Ali imran), Vers 15930 (an Muhammad gerichtet:) 

"Verzeih Ihnen nun und bitte (Gott) flir sie um Vergebung, und rat­

schlage mit ihnen über die Angelegenheiten''; 

für den "Vertrag" Sure 60 (Mümtchine), Vers 12. 

"Prophec! Wenn gläubige Frauen zu dir kommen, um sich dir gegenü­
ber zu verpflichten, ( ... ), dann nimm ihre Verpflichtung (in aller ~(>rm) 

entgegen ( ... ).'' 

·n In J(nidm.mpt!amnakz.U. llihn Öztürk diese Trt•tmung zwisdtrn .• (Crstarncrl Traditicut'" und .. Ko­
ran·· an t'inigcn Uci,pichhcmcn in alkr Kürze \"or. Sein<' l'ositionl'n zu Wl'itncn Thcnu·n kann 
man, . .". allem h ia(m"Jaki /,/wn. 39. Auß .• lstanhu1200 i odc·r hitrim"ttm!tmu!)'a tf,~~nt. ahn atol'h /IJii 
wnula },/am. Aitr'tm ·m lrmd km·ram(an, l.~!am"drt bi{J'iik gtinaltlar l tJic gmlkn Siirtden irn Islam ! 1Hiitiin 
c·.m'/,•ri: I 0) .. 8 . AuH .• Istanimi IYCJH sowirl>ltunlltl.>il) ·ozlrclltrtltlt t•mndunt·n. Özturk hat alkrdin).,"< in 
dt•r Frage, ub es h. Koran erlaubt sei, da" t•iu Ehrmanrt ;.eine Frau sl'hlagt. ><'in!' fritlwn· l'o, itinn, 
dass dirs erlaubt se i, r,·,·idi.-n. \ 'gl. hitriwila~i i>lmn S.:->fi~-:->71 . Sl'int· :\ullh."ttng zum Kopliudt 
war dagrgt•n ~Iets. dass'" kein Vnhiilltm~sgC'hot <k;. Kupll·,/ llaan·, fiir Fram·n im Koran g<'ht•. 
Vgl. Aitr"wc ilaki h/am. S. 621JI: w Sure l'\ur. :11. Öztürk 'prid11 'i('h dun alkrdin1,"< audt gl'){t' n Anti­
Kopftuclt-Kampagm·n aus . . Kein Zwang in <ll'r Religion· ht·dnnt· audt. da" t•ine Frau lrt·iwilli!{ 

Kc>pfturh I ragen dlirfi:ntnii.,st'. 
211 Oil' l(>lgl'nde Oar,lcllung khm ~ich an das Kapiwl .hirrim 'a.~iirr lwkrrA rltl'll'li l'r iwmcllfiAian·in I i"llitlnl 

)'11flllnmttnA S. l(i-~lll an. \\"l'ilt'rt' Bdcg,tdlcn: i,/tttnJuutlro~lailmldt S.IHll. -IIJIJ >tmula /,(am Kap. :1 
Fragt· ll'l I 1i:. 92, eh. Au;.gah<" S. :!U0-202. Aio"an iluAi Uam S. 'i:ZOf. 

'l•• Yd~ar l'\uri (h.tlirk: .J)ic Zci1 nach dt'n l'rnphrlt.'tl''. in: C:lau~ Lc~gt·,,·j,~ • ll rsg. ): LJi,. '] iir~n um/ 

HumfJtt tfi,. p"_,itimcm. Frankfun/1\lain 2110·1. S. 107. 
lU Dt. mu·h Rud i l'aret , D.-r hi11t111 {ibl't.wl;_lll~lf.. 7. :\ull .. Bnli n/Ki,Jn ~~~~lti. 



206 Kathrin Eith 

Diese beiden Prinzipien müssen derjeweiligen Zeit und den Umständen ent­
sprechend umgesetzt werden. In heutiger Zeit entsprechen sie, so Öztlirk, der 
Demokratie und der Republik. D enn hinter der ;ura stehe rue Idee der Pani­
zipation nicht nur im Sinne von Wahlen, sondern von Mitbestimmung bzw. 
gegenseitiger Kontrolle von Regierenden und Regierten. Sich einen oder zwei 
Berater zu kaufen, reiche nicht aus, mit "ihnen/sie" (" -hum'') in jenem Vers sei­
en alle Gläubigen, i.e. Angehörigen des SLaatswesens gemeint. Die Idee hinter 
der bey'at sei di<' Zustimmung der Regierten, d.h. das persönliche, individuelle 
Übertragen de~ Herrschaltsmandats von vielen auf einen oder wenige. Bei 
Machtmissbrauch könne dieses Mandat auch wieder entzogen werden. 

Aus dem bei Taban Liberlielerten Umstand, dass der Prophet sich auch 
der Zustimmung der Frauen versicherte, leitet Öztürk direkt das Frauenwahl­
recht ab; aus dem Umst;md, dass er die bey'at auch gelegentlich durch 'Umar 
abschließen ließ, di<~ Möglichkeit der repräsentativen bzw. parlamentarischen 
Demokratie. Damit seien, so Öztlirk, aus koraniseher Sicht sämtliche auf Erb­
schaft und Abstammung begründeten Regierungsformen illegitim. Ebenso 
wenig lasse sich ei n Herrschaftsanspruch nunmehr religiös, d.h. mit Gottes 
Auftrag legitimieren. Im Namen Gottes zu regieren stehe nur Propheten zu. 
Die "Theokratie" endete somit mit dem letzten von Gott direkt beauftragten 
Propheten, Muhammad. SeiLher könne nur noch im Namen des Volkes regiert 
werden. Dies sei im Übrigen auch die eigentliche Bedeutung des Beg1iflS La­
izismus: Nicht die Trennung von Religion und weltlichen Angelegenheiten, 
sondern dass sich die Legitimität der Regierenden auf den Willen des Volkes 
und nicht auf Gou oder göttliches Recht stützt. 

An diese erneuernde Auslegung des Korantexts knüpft Öztürk eine kri­
tische Würdigung der islamischen Geschichte wie auch der gegenwärtigen 
Situation. Nachdem bereits die Umayyaden die Prinzipien der fU'a und bey'at 
mit Füßen getreten hätten, fl.illten sich rue Bücher der islamischen Gelehrten 
mit allerlei Unsinn zur Frage der weldichen Machtausübung. Heute finde man 
die paradoxe Situation vor, dass viele islamische Grunrudeen, u.a. rue der jUra 

und hry'at, in den nichtislamischen Ländern viel besser in die Tat umgesetzt 
werden, als in der islamischen Welt. Dort herrschten Despotismus, versteinerte 
Traditionen und eine konsequente Verbannung der Hauptquelle der Religion 
aus dem Leben vor. Ü ztürk lässt es sich nicht nehmen, lestzustellen, dass umer 
den islamischen LäHdern rue laizistische Türkische Republik derzeit den kora­
nischen P1inzipien am besten entspreche. 

J\nhand rueses Beispiels kann man erkennen, dass Öztürk mit seinem An­
satz versucht, ein modernes Staatsverständnis aus dem Koran herzuleiten, 
das einerseits "westlichen'' MaBstäben genügt, andererseits tief im Islam w r-
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wurzelt zu sein scheint. Angreifl)ar ist diese Auslegung nur von Muslimen mit 
ähnlich guter Kenntnis der islamischen Lite ratur. Seine Methode Hisst sich 
zusammenfassend wie folgt darstellen: 

Ausgegangen wird vom Vorrang des Korans a ls Quelle des Glaubens. Die 
Vieldeutigkeit des Korantextes wird als C hance begrillen, immer wieder einen 
neuen Sinn zu entdecken. Seine Flexibilitä t darf nicht durch ein- ll.ir allemal 
festgelegte Deutungen cingeschrünkt werden . Die zugrundeliegenden Wen<' 
müssen erka nnt und bei der Interpretation berücksichtigt werden, ebenso wie 
das a ktuelle Wissen des Menschen , der seinen Verstand gebrauchen soll. 

An dieser Stelle soll nun noch ein zweites Beispiel für Öztürks Methode 
angeführt werden, den "wahren Islam" in seiner zeitgemiiBen Form aus dem 
Koran herauszuschälen, diesmal aus dem Bereich der aus heutiger Sicht viel­
fach als unmenschlich und g rausam empfundenen /(örperstnyim: 

2.2.2. Islamisches Strafrecht am Beispiel des "Handabhackens" 
als Strafe ftirDiebstahl3 1 

"\.Yenn ein Mann oder eine Frau einen Diebstahl begangen hat, dann 
ha ut ihnen die Hand ab!" (-.fa-qta'ii aydiyalnmzä) 

Özti.irk macht bei <ie r Auslegung des betrellcnden Verses :·m in Sure 5 (Miiide) 
darauf aufmerksam, dass der Begritr "el kesme" (qata'a, qat' ) mehrdeutig ist. 

Es könne das Amputieren der gesamten Hand, oder nur eines Teils, e ines 
Fingers oder Fingerglieds gcmeim sein , oder aber nur das sichtbure Einschnei­
den der Hand. Man müsse a lle mög[ichen Bedeutungen erwägen und dürk sich 
nicht vorschnell festlegen . Das traditionelle Verständnis die gesamte Hand 
muss entfernt werden - bleibt zun~ichst außen voc Üzti.irk br tont: Selbst wenn 
zur Zeit des Propheten das Händeabhacken praktiziert wurde ~ soiCrn di<' cnt­
sprechendt:n Überliderungen zuverlässig sind hätten wir heute trotzdem die 
Möglichkeit, zu ein t>m zcitgemüßen anderen v(·rständnis zu gelangen. 

Eine Definition von Diebstahl sei fl.ir das riduige Verständnis der Ste lle 
ehenfa lls erforderlich. Eigentumsdelikte sind zwar unzwei/(·lhali Sünde, aber 
man darf trotzdem nicht swr die Schrili bclillgcn, sondern muss die Umst;inde 
des Stehl t>ns beachten. Ü ztürk stellt kst:J<:nmnclcm, der aus Hunger etwas zu 

--
' ! Ui~ liJig~mkn :\u\ftlllrung<·n uach ckm .·\l"dmiu "}:"/ ~fjmr· iu i, /uut urljil ) '" :laltmldt. S. I !1:!·1 !J7. 

\ "gl. a uch Aitran ·m lmll'l bt!)'tllldrm (mw lt•t tr. l'lllftklw) I Di.- t•il"nw nlaJT il ( ;,· hol\· ck ' Koran' tlkti·ldc· 
und \ "n l" ol d j illiitiillr'.ll"lkri: :lHJ. !J. Au II.. h 1anlml I !J!IIl. S. I !I I t:. lc ifl im"t/11~1 i clmu. S. t i!lH~70;'> . 
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Essen stiehlt, die Hand abzuhacken, wie noch im 20.Jahrhundert geschehen, 
ist barbarisch und schadet außerdem dem weltweiten Ansehen des Islam. Viel 
größere Schuld haben die, die solche Verhältnisse schallen und dulden. Diese 
wahren Diebe müssten eigentlich bestraft werden. 

In Ö ztürks Ausführungen findet sich an dieser Stelle ein Beispiel für die 
Methode der "Auslegung des Korans durch den Koran": Ein Vergleich mit 
den chronologisch jüngeren ParaJielsteUen in Sure 12 (YusuQ, Vers 31 und 50 

". .. als sie ihn nun sahen, fanden sie ihn groß(artig), und sie schninen 
sich (vor Staunen mit dem Messer) in die Hand ( ... ); ((wa-)qatta'na qy­
rliyalmnna) 

crgt·bc: Die nahezu identische Wortwahl deutet auf den gleichen Wortsi1m hin: 
einritzen, einschneiden, zum Bluten bringen. Dass es sich an dieser Stelle an­
ders als in Sure 5 (M aide), Vers 38 im Arabischen um einen ll. Stamm handelt, 
erwähnt Öztürk nicht. 

Öztü;·k argumentiert im Falle von Diebstahl: Man dürfe keine vorschnel­
len Urteile fällen, der Beschuldigte müsse die Chance zu Reue und Wieder­
gutmachung erhalten, ihm sei in diesem Fall Straffreiheit zu gewähren. Die 
Umstände des Delikts müssten in das Urteil einfließen. Ein Fehlurteil müsse 
unbedingt vermieden werden.32 Außerdem sei mit qa{a'a aus heutiger Sicht 
nicht zwangsläutlg die Amputation gemeint. Man solle zur Strafe die Hand 
nur einritzen und so den Dieb verwarnen und (durch die Narbe) fl.ir andere 
kenntlich machen; das entspräche dem Koran am ehesten. 

Auch hier gelangt Öztürk also zu einer "humanen", modernen Lesart , 
ohne die Verwerflichkeit des Stehlens in .Frage zu stellen. Sein Vorgehen zeich­
net sich dadurch aus, dass er das traditionelle Verständnis bewusst außen vor 
lässt, um wieder die Mehrdeutigkeit des Textes zu unterstreichen, die ihm den 
Spielraum für die nötige Erneuerung des Verständnisses verschaflt. Das Beson­
dere an diesem Beispiel ist, dass das neue Verständnis durch die selbstreferenti­
elle Erklärung einer Koranstelle durch eine ähnlichlautende, aber deutlid1ere 
und in der Chronologie der Ofrenbarung jüngere Stelle gewonnen wird. Da­
raus schließt Öztürk zweierlei: I. Es gibt keine Stelle im Koran, die nicht mit 

~1 .,Wcnn die Strafe• flir die Hand, die unber<'chti!-,rtcnwisc einen (ic~:cnstand stiehlt, das Ahhad,cn 
is t, so müssen wir sehr gcnau bcdmkcn, was die Strafe liir Hände ~ein muH, die zu Unrecht eine 
Hand abhacken:' z.iticrl Oztürk in hiaim ·lfl umel /;ai'T(mdtm S. +94 aus dem "J ~j.iir des Elmaltl1 
Hamdi Ya1.1r mit dem TilC·I Hak dini hiu "an tli/i aus dcmJahrc I !>:38. Ei mahlt 1<-rtigtc im Auftrag dc·s 
Staillt'S dicsc erste Koramilwrsttzung ins Tiirkisdte samt Kommentar nad1 der Schritiumstdlung 
an. Sie wird bis lwutc als Standar<hvcrk gehandelt. 
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der Zeit und unter Verwendung rationaler Methoden wrst~tndlich würde; man 
muss sich nur kontinuierlich darum bemühen. 2. Um zum "richtigen" Ver­
ständnis zu gelangen, ist die genaue Kenntnis der Traditionen nich1 unbedingt 
notwendig. Wichtiger ist das Erkennen von "Goues Willen", d . h. der dem 
Korantext zugrunde liegenden göttlichen \Ven e bzw. Prinzipien. 

Fazit 
Als Emdecker der zeitlosen Aktualität des Korans und DarsteUer des wahren 
Islams stehe Özti.irk in einer langen Tradition und dokumentiert dies bewusst 
durch Bezugnahme auf moderne Vo rdenker wie auch die klassischen Quellen 
islamischer Gelehrsamkeit. In seinen Werken lassen sich Spuren vieler Strö­
mungen der islamischen Geistesgeschichte erkennen, wobei er sich gröBten­
teils auf dem Boden sunnitischer Tradition gelegentlich angereichen mit 
sufiseben Ideen - bewegt. In seinen konkreten Stellungnahmen wird <'in mit 
dem laizistischen Religionsverständnis konformer Islam propagiert, dn sich 
sowohl von verknöcherter Orthodoxie als a uch von politischen Madllinter­
essen verhaftetem Islamismus abheben will. Als Generalist mangelt es Oztlirk 
zwar nicht an Populariüit, wohl aber an Tidenwirkung und wissenschaftlicher 
Anerkennung in der Türkei und darüber hinaus. Als sein Verdienst könnt e die 
Enttabuisierung des Themas "gelebter Glaube" in der türkischen Gesellschaft 
angesehen werden. Öztürk wiU Religion im öfrentlichcn Raum zulassen, ohne 
den Laizismus aufzugeben, aber auch ohne den Islamiste-n das Wort zu reden. 
Problematisch sind dabei sicherlich weniger die inhaltlichen Erkenntnisse, die 
Öztürk präscmiert - in bestimmten Kreisen kommt ein "aufgcklürter", mo­
derner, toleranter Islam sehr gut an. Problematisch ist ,·ielmeht~ dass er nicht 
sagt, ob und wie die Muslime unte-reinander j e Einigkeit über dieses "richti­
ge", erneuerte Jslamwrst~tndnis auf der Basis des Korans erzielen sollen und 
können . Die als Wunder gcpriest·nc Vieldeutigkeit des Textes gepaart mit der 
Un-Vermitteltheit durch religiöse Instanzen zur Vermeidung .,inquisitorischer 
Tabuisierung·' ist eben auch ein Dilemma. Der Widerspruch zwischen den 
unterschiedlichen Gesichtern des Islams, clit' sich a lle mit einem Wahrheitsan­
spruch präsentieren, wird bestehen bleiben . 
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